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i Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betr . Verteilung der KrotKarterr.
Montag , den 30. Aug., werden die Brotkarten für

die kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Erbenheim, 28. August 1915.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _
Bekanntmacbung.

Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes,
trockenes Wiesen- und Kleeheu, sowie Roggen- u. Weizen¬
stroh— Hand- und Maschinendrusch— von Landwirten
und Händlern, Hafer dagegen nur von Produzenten
Landwirten).

Erbenheim, den 26. Aug. 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Krtr. die Uacheichuug der Matze und Gewichte.

Gemäß8 11 der Maß- und Gewichtsordnungv. 30. Mai 1008
Men die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meßgeräte, wie
Mngen- und Flüssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge, Hohlmaße, Gewichte
und Waagen unter 3000 Kilogr. Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur
Mcheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Verkehrs-
tihizkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jahres-
Nchm versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßge-
wte werden mit dem kassierten Stempel dem Eigentümer zurückge-
Mn, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

. In Erbenheim wird die Nacheichung im Jahre 1915 in der$!lt vom 81. A»>g»st tu -l.  O .yi. i.tm Im „miyausMuuu: ,ru>gn>orr>.
Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetriebe und

Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß oder Ge¬
richt verkaufen oder den Umfang ter Leistungen danach bestimmen,
»erden hierdurch aufgefordert, ihre eichpflichtigen Meßgeräte in dem
^gegebenen Nacheichungslokal zur festgesetzten Zeit gereinigt vor-
iuiegen.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen vor-
«enommen werden. Gewerbetreibende, die von den Nachelgungs-

n keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden beson-
- eingehend revidiert werden. Gemäß§ 22 der Maß- und Ge¬

richtsordnung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
^hraft, wer den Vorschriften der Maß- und Gewichtspolizei zu-
»iderhandelt. Neben der Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung
«derdie Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen,
-uch kann deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Wiesbaden, den 20. August 1815.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die
^cheichung am Dienstag , den 31. August beginnt. Die
^chstelle ist geöffnet vormittags von 8—12 Uhr, nach-
Etags und Donnerstags ist dieselbe geschlossen. Zu
scheinen haben alle Gewerbetreibende, sowie Landwirte
Wt>Milchverkäuser. Bis zum -Montag , den 13. Sept.
Essen alle Gegenstände eingeliefert sein.

Erbeuheim, den 23. August 1915.
Der Bürgermeister.

Merten.

. Bekanntmacbung
«tr. Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von

Gegenständen aus Kupfer, Messing u. Rein-Nickel.
,Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß in

Mgem Rathause eine Sammelstelle errichtet ist zum
strecke der Unterbringung der vorläusig freiwillig abge-
^serten Gegenstände.

Die durch die Verordnung beschlagnahmtenGegen¬
gabe, welche nicht bis zum 25. September fretiDtllxg
^geliefert sind, unterliegen der schriftlichen Meldepflicht

einem Formular , welches auf hiesiger Bürger-
Eisterei in Empfang genommen werden kann.

Diese in tz 6 der Verordnung vorgeschriebene Be-
''Edsmeldung hat bis zum 2. Oktober zu erfolgen.

Erbenheim, den 23. August 1915.
Der Bürgermeister:

Merten. _
Bekanntmachung.

L Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, vatz
J auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
^ Empfänger spätestens am Tage nach dem Emps g

Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

^ Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
^3 betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in

hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim, 9. Aug. 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
betr. Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von
fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen

aus Kupfer, Messing und Reinnickel.
Folgende Nachtragsverfügung des KriegsministeriumsM. 2463/7.

15. K. R. A. ;u M. 385/7. 15 K. R. A. vom 31. 7. 15 zur Kennt¬
nis und sofortigen Veranlassung:

„Es sind keine Gegenstände anzunehmen, welche bereits als
Altmaterial an Händler, Handlungen usw. abgegeben waren und
infolgedeffen der Beschlagnahme gemäß VerfügungM. 1/4. 15K.R.A.
verfallen und dem Höchstprei-gesetz unterliegen. Für dieses Material
darf nur der Höchstpreis gefordert und bezahlt werden von

Mk. 1.70 für Kesselkupfer und
Mk. 1.— für Messing sowie
Mk. 4.50 für Nickel.

Händler versuchen mit Ablieferung von Altmaterial unter M.
325/7 15 K. R. A. eine Umgehung des Höchstpreisgesetzes; strenge
Ueberwachung durch Polizei unter Androhung schärfster Bestrafung
ist notwendig.

Außer den im 8 2 genannten Gegenständen können entsprechend
Anweisung Absatz1 zu den Uebernahmepreisen nach 8 9 noch an¬
genommen werden:

Teekannen, Kaffeekannen, Milchkannen, Kaffeemaschinen,
Teemaschinen, Samoware, Zuckerdosen, Teeglashalter,
Menagen, Mefferbänke, Zahnstochergestelle. Tafelaufsätze
aller Art, Tafelgeschirre, Rauchserviee, Lampen, Leuchter,
Kronen, Plätten, Nippsachen, Thermometer, Schreibtisch¬
garnituren, Bettwärmer,

soweit sie aus Rein-Kupfer, Rein-Messina, Rein-Nickel bestehen.
Rein-Nickel-Gegenstände müssen Stempel„Rein-Nickel"tragen. Aus-
baukosten sind im bewilligen, wenn Ausbau glaubhaft nachgewiesen
wird. Unter Rein-Messing sind auch Rotguß, Tombak und Bronze
zu verstehen."

Frankfurta. M., 14. August 1915.
Der Kommandierende General:

Äreiberr von (Buff fc,.- cv.,«»..*....:.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 20. Aug. 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der Höbe.
Grbeulieim. 28. August 1915.

§ Unser Turn -Verein  entsendet zum 2. Zög¬
lingswetturnen des „Mittel-Taunus -Gaues " 15 Zög¬
linge und einen Kampfrichter. Die Abfahrt erfolgt, wie
schon bemerkt, morgen vormittags um 7.36 Uhr mit der
Staatsbahn . - Bis jetzt stehen 110 Mitglieder unter
den Waffen. Davon starben 4 den Heldentod, 4 er¬
hielten das Eiserne Kreuz, einer ist in französischer und
ein anderer in russischer Gefangenschaft, viele sind ver¬
wundet, mehrere zu Unteroffizieren und Vizefeldwebeln
und einer zum Leutnant beförderr worden. Wir wünschen
ihnen gesunde und siegreiche Heimkehr. Gut Heil!

* Geschenk.  Herr Bürgermeister Merten überwies
anläßlich seiner Wiederwahl jedem hiesigen Verein einen
Geldbetrag zum Besten seiner im Felde stehenden Mit¬
glieder. „ t A

)( Das Eiserne Kreuz  erhielt der Landwirt
und Schöffe Heinrich Born von hier.

— Was ist Pumpernickel?  Pumpernickel ist
das bekannte westfälische„Schwarzbrot" — mit dieser
Antwort werden die meisten rasch bei der Hand sein.
Der Inhaber einer großen Frankfurter Spezereihand¬
lung z. B., der den Pumpernickel in Blechdosen kaufte,
hat ihn für eine „Konserve" gehalten, für ein „Sirup¬
präparat mit Kornschalen, aber ohne Mehl", und ihn
deshalb ohne Brotschein verkauft. Demgegenüber hat
das Schöffengericht festgestellt, daß der Pumpernickel
„ohne Zweifel" Brot sei. und hat den Spezereihändler
in eine Geldstrafe genommen, weil er „Brot " ohne
Brotschein verkauft hatte. In der Berufungsinstanz
brachte der Angeklagte noch vor, daß ihm der Pumper-
nikel ohne Brotscheine aus der Fabrik geliefert worden
sei und noch geliefert werde. Der Sachverständige Dr.
Dillecke erklärte, der Pumpernikel sei ein gesäuertes Brot,
das zum größten Teil aus Roggenmehl bestehe. Im
Nährwert komme er einem guten Bäckerbrot nicht gleich.
Durch einen Zusatz, den die Fabriken als ihr Geheimnis
bezeichnen, werde er auf Jahre haltbar gemacht. Es sei
daher möglich, daß der Pumpernickel der von der Fab¬
rik ohne Brotscheine geliefert werde, noch vor dem Kriege

I hergestellt war. Möglich sei auch, daß diese großenFabriken, wie z. B. auch die Nudelfabriken beschlag¬
nahmefreies Mehl aus dem Auslande beschafft hätten.

Danach konnte sich der Angeklagte in dem Irrtum be¬
finden daß auch er den ihm ohne Brotscheine gelieferten
Pumpernickel ohne Brotscheine verkaufen dürfe. Das
Urteil lautete daher auf Freisprechung.

* Ein Pfarrerwort an die Lebensmittel¬
wucherer.  In der „Gothaischen Zeitung " richtet Herr
Pfarrer O. Werner-Wolfsbehringen eine geharnischte
Epistel an die Lebensmittelwucherer, in der es heißt:
„Mit großer Genugtuung habe ich von den verschiedenen
Kundgebungen gegen den schamlosen Wuchergeist, der
sich mehr und mehr hervorwagt, gelesen. Es ' ist not¬
wendig, daß jeder Ehrenmann eine Scheidewand auf¬
richtet zwischen sich und jenen Hyänen des Krieges, die
über dem Blute ihrer Brüder Reichtum sammeln und
es segnen würden, wenn dieser Krieg noch Jahre lang
dauerte. Schon jetzt gilt es, von einer solchen Schicht
in unseren Erwerbskreisen weit abzurücken. Nach dem
Kriege aber steht zu hoffen, daß diesem Ausbeuter- und
Geldprotzentum auch im eigenen Vaterlande auf die eine
oder andere Art zu Leibe gegangen wird. Schon jetzt
ziehe niemand mehr den Protzen den Hut . Man rücke
ab von ihm und schätze ihn ein als das , was er ist:als Gauner!

— Ein bemerkenswerter Erlaß.  Die ano¬
nymen Anzeigen und Mitteilungen , die täglich bei Reichs¬
und Staatsbehörden einlaufen und jetzt während des
Krieges naturgemäß doppelt beliebt sind, haben einen
derartigen Umfang angenommen, daß viele Behörden
solche Anzeigen ohne Unterschrift kurzerhand dem Papier¬
korb übergeben. Eine bemerkenswerte Bekanntmachung
hat unter dem 4. Mai in dem Gesetz- und Verordnungs¬
blatt für die okkupierten Gebiete Belgiens der General¬
gouverneur in Belgien, Generaloberst v. Bissing, erlassen,
die folgenden Wortlaut hat : „Die Zahl der anonymen
Anzeigen, die bei mir und bei den deutschen Behörden
in Belgien einlaufen, mehrt sich ständig. Ich lehne es
aliu ' t/Wic utV uiU uiutt | icuiciv ioujuvutu Hui
prechender Anweisung versehen. Eingaben aus der Be¬

völkerung, die unter richtiger Namensangabe vorgelegt
werden, werden nach wie vor gerne wohlwollend geprüft
und beschieden werden".

— Der „Einjährige ". In der „Liller Kriegs¬
zeitung" ist zu lesen: Mein kleiner Neffe steht nachdenk-
ich vor einem Kriegerdenkmal, das in Bronze einen

Soldaten in voller Ausrüstung darstellt. Darunter steht
1870—71. Endlich fragt er : „Du , Onk-l, ist denn der
nur ein Jahr alt geworden?"

— Freie Rückfahrt  für deutsche Flüchtlinge aus
Russisch-Polen . Die aus Russisch-Polen geflüchteten
Reichsdeutschen erhalten im Falle ihrer dauernden Rück¬
kehr in die Heimat auf den preußisch-hessischen Staats¬
bahnen freie Fahrt . Auch ihr Gepäck usw. wird frei
zurückbefördert. Freie Fahrt wird dagegen nicht gewährt
wenn es sich nur um vorübergehenden Aufenthalt in
Russisch-Polen handelt. Die Rückkehr darf nur dann
erfolgen, wenn das zuständige stellvertretende General-
kommdndo die Genehmigung zum Ueberschreiten der
deutsch-russischen Grenze erteilt hat.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Mittwoch, 1. : „Tristan und Isolde ". Anfang 6 /̂z Uhr.
Donnerstag . 2: „Mignon ". Anfang 7 Uhr.
Freitag, 3.: „Der Widerspenstigen Zähmung ". Anfang

7 Uhr.
Samstag , 4. : „Tiefland". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Samstag , 28. : Einmalige Aufführung ! „Nora ".
Sonntag , 29. : Zum letzten Male : „Der Meineidbauer".
Montag, 30. : Zum letzten Male ! „Die Erziehung zur

Ehe".
Dienstag, 31. : Letzte Vorstellung ! „Wenn der junge

Wein' blüht".

— Mainz,  26 . Aug. Die Besitzer der Verkaufs¬
buden der Mainzer Messe haben in einer Eingabe an
die Bürgermeisterei die Forderung erhoben, daß in Zu¬
kunft während der Meßzeit ein Verkehrssonntag emge-
sührt wird. Der Oberbürgermeister sagte eine Prüfung
der Frage zu. ' _ .

— Frankfurt,  27 . August. Die hiesige Straf¬
kammer verurteilte den Kaufmann Max Bensinger, den
Inhaber einer Eiergroßhandlung , wegen Ueberschreitung
der Höchstpreise zu 10,000 Mark Geldstrafe.



6ngl . Kranken!cbwettern.
r Eine bittere Anklage gegen das Treiben gewisser eng¬
lischer Frauenkreise , in denen es ^ nwartrg Mode rst,
die Krankenschwestern zu spulen , erhebt die Grafen Mar¬
wick in einem Aufsätze. Selbstverständlich gibt es rnl Eng¬
land ebenso wie bei uns , zahlreiche Frauen , aller Gesell¬
schaftsklassen, die sich mit vollem Ernste und aller Hingabe
dem menschenfreundlichen Werke der Krankenp lege Mid
Krankenfürsorge widmen. Daneben aber findet sich, wie die
Gräfin Marwick hervorhebt , innerhalb der englischen Ge-
sellscbait ein großer Kreis vom Frauen , die rm Kriege
nichts anderes als eine „neue Sensation ^ erb rckeu; und
wie sie es im Frieden als den eigentlichen Inhalt ihres
Lebens ansahen, bei allem, was eben, an der Tagesvrdnuwg
war , „mit " zu sein, so ist es auch letzt ihr Ehrgeiz, hier¬
bei mit " zu sein. Das sind die Kreise, die ästnr Lchnckeu
der 'echten Krankenpflegerinnen plötzlich wies et» Haschee -
kenschwarnl die Londoner Lazarette und P ^ Minnensch -
len überschwemmt haben, um sich dort,angeblich zur Kran¬
kenpflegerin ausbilden zu lassen. Keineswegs etwa deu-
ken sie deswegen daran , auf ihre Bälle und Gesellschaften
zu verzichten. Gräfin Marwick erzählt von Fallen , wo
solche Dänichen bis des Morgens um 3 Uhr das Tanzbein
schwangen und sich dann um 8 Uhr zu ihrem Pflegerrn-
nen-Lehrgange einfanden, — mach, kann sich denken, wel¬
ches Maß von geistiger und körperlicher Spannkraft sie un¬
ter diesen Umständen für ihre Aufgabe mitbrachten . ^ ie
Gräfin vermeidet in ihrem Aufsatze aufs peinlichste, Namen
zu nennen, und zwar scheint diese Vorsicht nach einer An¬
deutung der Redaktion des Blattes ihren Grund dann
zu haben, daß der Unfug der lustigen Krankenschwestern, die
die Gräfin „Schmetterlingsschwestern" tauft bis rn oie
allerhöchsten Kreise der englischen Gesellschaft hrnemrecht.
c>n den Londoner Lazaretten trifft man nicht selten Pflege¬
rinnen dieses Typs , wie sie am Bette eines verwundeten
Offiziers sitzen und eine Zigarette rauchend, sich aufs an¬
gelegentlichste mit ihm unterhalten , Wobei dann der lan¬
desübliche Zusatz von Flirt vermutlich nicht fehlen wird.

oberer von Lüttich, General Emmich, am 18. August 1914
Selbstmord verübte aus Gram über den mMunAnen St l
ans die Kestuna Ter „Matin " setzt noch naiv hinzu , „Aeoen
alls hL Lir seit dieser Zeit nichts mehr von diesem

General ." (Tas russische Hauptquartier könnte diese Atel-

Elch « »
»ie Wrlautet , (Ott tu* ruWche P- ^ uSfuh-derbte m K»°-e
ausgehoben werden. Ter russische Handelsminister s
Ansickt daß ein Ausfuhrverbot für diejenigen Pelze, die
für militärische Zwecke nicht verwandt werden können, un¬

nütz ist. xie Preise für alle P/lf °Aen und besonders fu
Persianer sind so erheblich gefallen, daß man v le Zay
lunasstockunaen befürchtet. Besonders übel ist die ge
des ^Moskauer Marktes , weil dieser Zweig des rusmchen
Ausfuhrhandels mit dem allgemeinen Geschäftsgangin
M °« °" e»g verknitest ist. W «°t olf®. M* « nM ■ '
hpr Boss Hta " im ganzen den Anschein, als ov o

och !» r tm »m  —
die schtimme Lage der russischen Petzhandter sich gen g
sähe

Hlund schau.
r i Deutschland.

:) Im Osten . (Ctr . Bln .) Russische Meldungen spra¬
chen von einer neuen, gewaltigen Schlacht am Bobr . Al¬
lerdings brachte der Bericht keine Andeutung darüber , was
auf den Erfolg dieses Stellens Hinweisen könnte. Er hatte
auch allen Grund hierzu. Tenn einmal ist der medere
Bobr zwischen Ossowiec und der Mündung rn den Narew
durch die in dem heutigen russischen Bericht zugestandene
Räumung von Ossowiec bereits aus der russischen Berech¬
nung ausgeschaltet.

— Vor Brest . (Ctr . Bln .) Nun beginnen die Mo¬
räste und Sümpfe , der unwegsame Urwald und das Fehlen' - - --- w cv cwvvuva' uu»
denkbar ungünstigste für zurückweichendeMassenheere! —
Gelingt es, bei der Verfolgung das seitherige Tempo auf¬
recht zu erhalten , dann ist die Möglichkeit einer völligen
Auflösung des Feindes in diesem versumpften Gebiete ge¬
geben. — In Kowel sind uns auch große Vorräte in die
Hände gefallen. Im übrigen ist Kowel ein unbedeutendes
Städtchen mit etwa 20000 Einwohnern , in einer armen,
wenig bevölkerten Gegend, die meistens aus Sümpfen und
weiten, unfruchtbaren Sandstrecken besteht. Nur seine Be¬
deutung als Eisenbahnknotenpunkt und als Stapelplatz ge¬
ben ihm die hohe strategische Wichtigkeit.

: „Arabic ". (Ctr . Bln .) Vorläufig weiß man nicht,
ob und wie ein Unterseeboot mitgewirkt hat . Es sind noch
die verschiedensten Möglichkeiten denkbar, auch die schon
früher erwähnte , daß die bewaffnete „Arabic " als Kampf-
schisf aufgetreten ist. Sie soll auch in ihrem Aeußern
einem Kampfschiff geglichen haben. Verschiedene Blätter
weisen auch darauf hin, daß auf dieser „Arabic " ein soge¬
nannter Schießklub bestanden hat.

! Humor. (Ctr . Bln . Wie die französischen Blätter
Weltgeschichte schreiben, erhellt aus der unter der Rubrik
„Vor einem Jahre " erscheinenden Mitteilung , daß der Er-

Zermürbt.
Tie Russen ziehen es vor, die durch den katastropha¬

len Rückzug völlig zermürbten Armeen noch werter rn das
Innere des Reiches zurückziehen und dort dre endgültige
Neugruppierung vorzunehmen.

Fest aber steht?
Für die Russen gibt es nach Brest -Litvwsk kernen Halt

mehr? Es fehlt das Rückgrat, an dein sich eure ge chla-
gene Armee aufrichten kann, und deshalb wrrd der Zusam¬
menbruch unausbleiblich sein.

Neuer Angriff.
Alles deutet auf einen alsbaldigen Angriff auf die

kleine Festung Olita und die bedeutendere Grodno hrn.
Schwache Stelle.

Es legte sich der linke Flügel Mackensens nach den Er-
folaen am Pulwaabschnitt von Norden her fester um Brest-
Litowsk, d. h. aus der schwächsten Seite der Festung. Dre
Kämpfe wurden hier ausgefochten.

Abgetrennt. fj
Tie Eisenbahnverbindung von Brest mit dem Sud-

osten ist jetzt unterbrochen, da Kowel von deutsch-chte -
reichischen Reitermassen besetzt worden ist. Tamrt rst r s
seiner vorletzten rückwärtigen Verbrndung beraubt.
Eiche Festungsdreieck Lusk—Rowno —Podolsk und dre
von ihm am oberen Bug bis nach Bessarabren stehenden
russischen Truppenmassen sind von der Hauptmacht a -
getrennt . Tie Einnahme von Kowel bedeutet erne Art
Durchbruch durch die russische Front.

Freigewordener  B e l a ge  r u n gs  p a r k.
Teutschland hat jetzt nicht nur eine neue Armee frei,

Sivtir’a’ei -viAufirgor,»rie' ^ esi hH
raumes ebenso rasch fertig werden wird , loie mit den
übrigen Wassenplätzen in Polen.

von » tutete , (otoie »ach ^
ßen dortselbst, herrscht ebenso wre vor dem Gorzer Bcuk-
kenkvpf und dem Krngebiet verhältnismäßig Ruhe, r«
Italiener haben nach den zlver Schlagen bn Gorz sonnt
eine dritte große Schlacht, die um den Brückenkopf ÜS*.
mein, verloren und beträchtliche Verluste erlitten . j

. Rußland. (Ctr . Bln .) Man meldet, daß Rußland
die Straßenpolizisten nach einem kurzen Kursus als Ofp-
ziere an die .Front schicken werde, um dre hunderttaufend
fehlenden Offiziere auf diese Weise zu ersten.
^Griechenland (Ctr . Frkft .) Wre man ersahst
wird angesichts des Ernstes der Lage Venr.elo- von .,et
Veröffentlichung eines Regierungsprogrammes achehen.

' -- Türkei. (Ctr . Bln .) „Dailtz Chromclck verostent-
lickt einen langen Bericht über einen Landungsversuch dm
00  000 Engländern in der Suwlei -Bay , der selbstverstand-
n » » Musieu der Eitgländer Mrbt « - u- dem
iedock ersieht, welchen heißen Empfang dre Türken den
britischen Truppen bereiteten . Angeblich gelang e„ den
Engländern , die Türken zu täuschen, indem sre erne La,r-
duna auf kleinasiatischer Seite fingierten , daber icdoch die
LEtmasse in der Suwlai -Bah an Land setzten wo n
mast nur auf eine Meine türkische Abteilung streß du
50 Mann zählte. Allein in der darauffolgenden Nacht führ¬
ten die Türken 70 000 Mann Heran, dre so schnell angrq-
fen daß sich die Engländer nicht einmal erngraben konn¬
ten, und wobei es zu fürchtbaren Bajonettkampfen kam.

Lindei
Eindeichui

^ Landgewir
Msetzt weri

vom Hast!
Arbeiten wert
Kiuomtcn, der
ino dürfte. T

treichlichb
den Besitz
Berwertu»
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MNUonen auk äem Papier.
Die vom russischen Kriegsminister gekündigte Au»-

bebuna einer neuen Armee von acht Mrllronen m den
Ostprovinzen veranlaßt die französische Krrtrk zu t er e.
merkuna daß die Petersburger Pläne Moretrsch durch¬
aus Zutreffend find, aber bei der Turchführung ernsten
Hindernissen wegen des empfindlichen Mangels an -- fst-
S mtb schweren Geschützen, sowie wegen der drohenden
Störungen der Mobilisation durch dre deutsche JnvaftM
binnen werden. Die Pariser „Humanite " verlang über

avnttTmrfv8 Fukunft nahe berührenden Hauptpunkte

SfS S « Sofortige AuMrun , 0«.
Ministerium Viviani.

Afrika.
' Drivolis. (Ctr . Bln .) Aus Tripolis wird ge¬

meldet daß der Gouverneur , General AmeglroerneirAu,-
7uf an die dortigkBevölkerung erlassen hat, der dre Grün,
die Italien zur Kriegserklärung an dre Türke: zwangen,
auseinandersetzt. — Ter Boden scheint dort für dre JA
liener immer heißer zu werden. General Ameglro im

nicht zu verhindern vermögen, daß dre teuer erkaufte ß -
vinz den italienischen Machthabern langsam, aber srche
aus den Händen gleitet. I

Europa.
: Schweiz. (Ctr . Frkft .) Stach den derzeitigen Ernte¬

aussichten erscheint ein beschränkter Obstexport aus der
Schweiz zulässig. Tas Volkswirtschaftsdepartement be¬
stimmt , daß eine Firma täglich bis zu 100 Kilogramur
frisches Obst ausführen darf . Tarüber hinaus kann die
Ausfuhr nur mit Spezialbewilligung des Volkswirtschafts¬
departements erfolgen.

: : Oesterreich. (Ctr . Frkft .) Weil sich die japa¬
nische Artillerie beim Gebrauche durch die russischen Sol¬
daten nicht bewährte, haben die 'Russen japanische Offi¬
ziere herbeigezogen, die die rufsischen Soldaten im Ge¬
brauche der japanischen schweren Geschütze unterweisen sol¬
len. Nach Gefangenenaussagen sollen sie vorläufig die

Amerika. ^
:) Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Ter Weü

der aus den Vereinigten Staaten ausgeführten Baum¬
wolle stieg von 20 096 000 Tollars in den ersten fml
Monaten (statt Kriegsmoirateu ) 1914 auf 38887 000 Dollars
in den ersten fünf Monaten 1915.

Aus aller Weü.

schwere, an der bessarabischen Grenzfront befindliche Ar¬
tillerie bedienen. ^ !I>i0 TOpfhnrm hitrh mtrft von den ruffo-

— Uönigrberg. Ter der Ermordung der Famiw
Schmelzer bei Teutsch-Cchlau verdächtige frühere Knecht
Gustav Sowa , der bei seinen Elterir in der Mähe Gn-
genburgs verhaftet lourde, gestand die Tat ein.

:) Petersburg. (Ctr. Bln.) Täglich werden 30—40
Choleraerkrankungen gemeldet. J

?) London. (Ctr. Frkft.) Ter „Temps enthält Mit¬
teilungen über folgende Preissteigerungen der Lebensnntm
in England seit Juli 1914: Brot 40 Prozent , Fleisch»»
Prozent , Mehl 30 Prozent , gefrorenes Fleisch 40- -w
Prozent , Zucker 60 Prozent , Käse 33 Prozent.

— Birmingham. Tie Postdirektion beschloß, Fra>w>
als Briefträgerinnen zu verwenden. Dieselben werden 1:11
einer amtlichen Uniform bekleidet.
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„Ich hoffe, deine Frau kommt bald, Dom", sagte
Hanna , nachdem beide von diesem und jenem gesprochen;
„ich wollte sie nämlich fragen, ob ich dem kleinen Schelm
da sein Weihnachtsgeschenk noch heute schicken darf . Wie
dn weißt, sind Winnie und ich nicht im besten Einver¬
nehmen von einander geschieden, aber ich hoffe, sie gönnt
mir doch die Freude und — "

„Da ist sie", rief Tom, als jetzt ein Schatten das
Fenster verdunkelte und gleich darauf stand Winnie im
Zimmer.

Wohl war ihre Miene verwirrt und verlegen, als sie
Hanna die Hand bot, aber das junge 'Mädchen schien das
nicht zu bemerken, und als sie eine Viertelstunde später
von dem Ehepaar schied, geschah es mit der Ueberzeugung,
daß die „fälschliche" als Archibalds Weihnachtsgeschenkan¬
gemeldete Kiste dankbar angenommen werden würde.

Auf der Viktoriastation traf Hanna zufällig mit Tick
zusammen. Sis Keilte ihm mit , wo sie gewesen sei und
sah dabei so strahlend aus , daß Tick sie ganz verwundert
ansah . War es wirklich nur die Versöhnung mit Tom,
tvelche si« so beglückte?

Als Tick sich vor Hannas Hause sich von dem ĵungen
Mädchen verabschiedete, sagte Hanna lebhaft:

„Tick, sorge dafür , daß Tante Emma heute abend
nicht zu spät kommt — die Minder sind , schon jetzt höchst
ungeduldig."

„Schon recht, um sieben Uhr werden wir erscheinen —
weitere Gäste kommen doch wohl nicht?"

„Ich — weißt es noch nicht, Tick", flüsterte Hanna
verwirrt.

„Nun , je mehr, desto lieber, lachte Dick und dann,ging
er. —

Am vorhergehenden Abend hatte Hanna den Brief,
den Lily und Robert seinerzeit an Charles Malvern ge¬
schrieben. und den das junge Mädchen in Verwahrung ge¬
nommen, wieder hervorgesucht. Mit glückseligem Lächeln
hatte sie die kindlichen Worte überflogen und dann Lilh
veranlaßt , noch eine Nachschrift unter Pie Zeilen zu setzen,
so daß das Schreiben jetzt im Zusammenhang « lautete:

„Viper 'Herr Malvern , kommen sie doch bald wieter
und pringen sie Pfennige mit und .Hanna ist immer so
draurich — ihre dreuen ließen Freunde Lilh und Robert
Brent ." P . S . Diesen Brief haben wir vor sehr langer
Zeit in Fernside geschrieben und Hanna sagt, wir dürften
ihn heute absenden. Lilv Brent . 23— 12 Belaravesauare
14, Adresse: Fräulein Hanna Brent ."

Robert hatte den Brief in den nächsten Briefkasten
werstn dürfen ; Hanna hatte Charles Malverns Adresse im
Temple auf bas Kuvert geschrieben und als sie jetzt die
Hausglocke zog, dachte sie bei ĵich, pb ber junge Mvokat
den Brief wobl schon erbalten habe.

Tes Buttlers erste Worte beanttüorteten diese stumme
^rage ; Smith meldete. Herr Malvern sei vor einer Stunde
daaewesen und werde qeaen rjrnf Uhr wieder kommen.

Es ist gut, Smith ", nickte Hanna erglühend.
„Fräulein Hanna , wird der .Herr zum Tee dablei¬

ben ?"
„Ja , Smith — ich glaube Wohl."
Hanna hatte kaum Hut und Mantel abgelegt, als

sie das Läuten der Hausglocke vernahm , und gleich darauf
führte Smith den Besucher in den Salon , w.o das ME
chen glückselig und doch in angstvoller Erwartung A >r°j
wie nun . wenn er' s taktos fand , daß sie ihn gerufen.
Aber ihre Furcht war überflüssig : ,i >anna — ists wat.
du bjst mein ?" flüsterte Charles Malvern . den Arm un
die zarte , schlanke Gestalt legend. J

„Tein für immer ", klang es leise, wie ein Hauch"
sein Ohr , „wie kamst du nur auf die Idee , daß ich ver¬
heiratet sei, Charles ?" „

„Hattest du mir nicht selbst gesagt, du werdest den
Vetter heiraten , mein Liebling ? Wie konnte ich amiW

„Tah er mich nicht nehmen würde", ergänzte Hav»
lachend, „gottlob , daß alles so kam." _ {

Jetzt stürzten Bob und Lilh herein, um Hanna zum
zu holen ; die Kinder jubelten über den raschen Ers
ihrer Einladung und strahlend saßen dann alle um .
gemütlichen Teetisch, in dessen Mitte eine rote Azalee II
— ja, Smith hatte ein gutes Gedächtnis.
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lebhafte, etwa 2 jährige Kind tollte jauchzend mit ^
weißen Spitz herum, und jedesmal, wenn der Hund ^
bunten Ball nachlief und ihn erhasehte, brach die
in jubelndes Lachen au«.
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Meine Chronik
__ Lindeichungen an der Nordsee während des Krieges.
Eindeichungsarbeiten an der ostfriesischen Nordseeküste

, Landgewinnung konnten trotz des Krieges unbehindert
«itoesetzt werden . Sie erstreckten sich auf eine große west-
^ vom Hasen der Stadt Emden . Nach Vollendung dieser
L̂ teit werden rund 1600 Hektar vorzüglichen Bodens
tDOitiren, der auch dauernd gegen jede Sturmflut geschützt

dürfte. Tie dafür aufgewendeten Kosten belaufen sich,
reichlich6 Millionen Mark. Tas Land geht zum Teil

den Besitz mehrerer Genossenschaften über , die sich für
Verwertung des neuen Bodens gebildet haben . Allein
Ztadt Emden erhält 134 Hektar und bezahlt dafür

Jj'„eit Betrag von ungefähr 42 300 Mark.
? Lholeraverdacht . (Etr . Bln .) Aus der Gegend der

rctt und Elbe liegen allerlei Gerüchte vor , die von einem
juftrrtm der Cholera un großem Stile zu erzählen wis-

Nach Erkundigungen ist es richtig , daß im Strvm-
Ä der Oder und Elbe vereinzelte Cholerafälle vorge-
inntm sind , so in dem Torfe Kölsch 6 Fälle . Weiter
iuti zwei Schifserfrauen erkrankt und ein Munitionsar-
kiter in Brandenburg a . H., der aber den Keim der Krank¬
et offenbar schon aus Rußland mitgebcacht hat . Zu ir-
ldwelcher Beunruhigung ist nicht der geringste Grund

Händen. Bon der Strompvlizei sind sofort die ersor-
kilichen hygienischen Absperrungsmaßregeln unternommen
mdm, und mit Hilfe bakteriologischer Untersuchungen
isst man dem noch unbekannten Krankheitsherd auf die
utr zu kommen . Jedenfalls sind unsere hygienischen Maß-

tgriit so erprobt , daß nicht daran zu zweifeln ist, daß
sich nur um ganz vereinzelte Fälle handelt , die eine

Minie unter keinen Umständen Hervorrufen können.
?! stcht höhne mit dem Eisernen Kreuz. Ter Ritt-

rnsten rijler der Landwehr -Kavallerie Jules von Jouanne , Ma-
Offi- illtsbesitzer auf Malinie , Kr . Pieschen , hat acht Söhne

,endea SFeld geschickt. Sämtliche acht Söhne sind mit dem
vasim fernen Kreuz ausgezeichnet worden . Zwei von ihnen
i über i inzwischen den Heldentod gestorben,
punkte — Kunft im Felde.  Wie der im Felde stehende
] vom seiger Vortragskünstler Walter Pätzel mitteilt , hat er im

chrvatoriumssaale zu Roubaix (Nordfrankreich ) unter
^ ittvirkung verschiedener künstlerischer Kräfte ein Konzert

mstaltet, das den Zuhörern viel Freude machte und
i jeder Hinsicht einen befriedigenden Verlauf nahm.
>eam Schluß der Veranstaltung vorgenommene Samnr-

iründe, brachte einen reichen Ertrag für wohltätige Zwecke,
langen, ' Mark davon hat Herr Pätzel der Leipziger Kriegsnot-
e Jta - "be zugesandt , des weiteren auch noch 90 Mark als
o wird lllg einer Sammlung aus einem im genannten Ort
;e  Pro - Men Kirchenkonzert.
: sicher !>Betrunkene Offiziersfrauen  in England . Tie

idmer Gerichtshöfe bringen in letzter Zeit immer häu-
r Tinge an den Tag , die kein sehr ehrenvolles Licht
die Moral der Bevölkerung werfe » . Ganz besonders

r Weri ' -itiklagen gegen Frauen wegen Trunksucht an der Ta-
Baum- "rdnung. Tie Frauen , deren Männer im Felde stphen,

■it fünf lIten von der Regierung eine ansehnliche Kriegsunter-
Tvllars ^ 3, die sie nicht selten in alkoholischen Getränken

V"- Bemerkenswert ist , daß solche Fälle von unfrei-
lig staatlich unterstützten Trunkexzessen sich .nicht nur
die niederen Volksschichten sich beschränken , sondern
ßin den Familien der abwesenden Offiziere zu finden

„ :[je • berichten die neuesten Londoner Blätter über
^Wedit ^ ^ fchtsverhandlung , in deren Verlauf die elegante
be Gü- ^ nes Offiziers verurteilt wurde , weil sie die ihr

^iaate zugewiesenen Summen ganz einfache vertrank.
. ,0 ^ter selbst bezeichnete den Fall als einen öffentlichen
^0 ml. In einer anderen Verhandlung erzälilten die als

dorgeladenen Schutzleute , sie hätten in einer Straße
lt Mit- Mstadt sämtliche Frauen betrunken angetroffen,
ismitm ^ Nützliche Flöhe.  Ter „Cri de Paris " erzählt
eisch ** miaute Geschichten über die verschiedenen , zum Teil
40—60 «| u genialen Manöver , durch die man in Frankreich

»rantdienst zu entgehen weiß . Aus einem großen
Frauea b wo die Drückebergerei besonders herrscht , wird be-

den niit W Wenn einer seinen Abgang zur Front hinaus-
" möchte, verschafft er sich die dazu nötige Kolonne
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H-llermüdlich wiederholte sie dasselbe Spiel . Es machte
Endlichen. Spaß , und selbst, wenn sie einmal hin-

' ,aä  ihr auf dem Weichen, üppigen Rasen wenig scha-
D tat das ihrer Freude keinen Abbruch ; im Gegen-

ue trieb es nur noch toller und jauchzte lauter als

^ junge Mutter stand am Fenster ihres zu ebeyer
^stgenen Wohnzimmers und beobachtete mit Ent-
>* flinken , graziösen Bewegungen ihres kleinen Lieb-
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vaus stand mitten im Garten . Darum konnte sich
,nach Herzenslust tummeln . Klein -Suschen hatte

® an Öen ' als die Mutter in zärtlichem Tone

laß es aber genug sein , kleine Maus , du bist
^ erhitzt, komm herein jetzt ! Wir wollen nachher
|it den Papa abholen ; es ist Zeit zum Umkleiden ."
b>IKind  war so vertieft in sein Spiel , daß
- ■ r, Mutter Wsorte gar nicht achtete , und diese,

.Zjmmer zurückwendend , einem hübschen, jungen
men winkte , das eifrig strickend im Hintergründe

^"len Sie doch! den Wildfang herein ! Ziehen
gleich an , sonst wird eS zu spät ."

litt krhob sich das Mädchen , um den Befehl der
>d̂ führen . Allein , so leicht war das nicht , denn

^fhrte sich mit Händen und Füßen , es wollte sich
?lcht aus dem Garten fortbringen lassen und
i vtes Weinen aus , als Käthe Gewalt anwandte,
fypte das Mnd hier , gnädige Frau , es spielt

v", rips daL Mpchen der Herrin lächelnd zu.

von Flöhen . Aber woher ? Die Suchenden wenden sich an
die Soldaten , die von der Front kommen , und leihen sich
von diesen ihre Bewohner . So hat sich ein richtiger Han¬
del mit wilden Tieren herausgebildet . Eine Sammlung
von Flöhen erster Qualität , die ein hübsches „Fieber " ga¬
rantieren , das eine mindestens 8 tägige Desinfektion nö¬
tig machen kann , kostet 3 Frcs ., in einer niedlichen , klei¬
nen Schachtel , 20 Pfennige der Floh , daran kann man
reich werden.

!) Urteil . Maxim Gorki hat in einer Versammlung
russischer Studenten einen Vortrag über Deutschland ge¬
halten , in dem er erklärte : „Ter Krieg offenbart die
Seele ^des Volkes , er zeigt die Stärke und Schwächen des
Staates . Teutschland müssen wir achten . Wir sehen ein
Volk mit ruhigem Herzschlag in den fürchterlichsten aller
Kriege ziehen ; ungeübte Hände ergreifen freiwillig die Waf¬
fen , unterwerfen sich freudig den Härten des Soldaten¬
lebens . Teutschland ist ein helles Land , die Sonne kann
in jeden Winkel hineinscheinen . Ter Deutsche fordert Wis¬
sen, er fordert Klarheit ! Teutschland hat neunmal mehr
Schulen , als das große Rußland . Hüten wir uns , den
Deutschen nur darum zu bekämpfen , weil er der Fleißigere
ist , weil er der Begabtere ist ! — Was ist der deutsche
Gedanke ? Ter Deutsche hat die ganze Welt auf fried¬
liche Weise erobert . Und der jetzige Krieg scheint nur ein
Protest gegen diese friedliche Eroberung zu sein . Deutsch¬
lands Wissenschaft beherrscht unsere Universitäten , deut¬
sche Industrie baute unsere Maschinen , deutsche Kaufleute
regelten den russischen Handel . Teutschland hat für seine
Tenker kein Sibirien . Darum konnte sich« der deutsche
Geist entfalten zu einer alles beherrschenden Größe . Wol¬
len wir Teutschland besiegen, dann muß es füsr uns eine
Selbsterziehung sein !"

vermischtes.
?) Spanien als Reiseziel  nach dem Kriege. Tie

deutsche Wander - und Reiselust wird nach dem Kriege —
obschon der Deutsche ein gutes Herz hat und nicht nach¬
tragend ist — wahrscheinlich eine gründliche Umgestal¬
tung in ihren Zielen erfahren . Statt nach Seine -Babylon !,
wird der deutsche Reisende der Zukunft nach . Wien gehen,
und wer sonst nicht leben konnte ohne Italiens Kunst
und Natur , der wird sich jetzt nach einem Ersatz in dem so
lange sehr zu Unrecht vernachlässigten Spanien . umsehen.
Spanien , das auch besonders in seinem König ein so gu¬
tes Beispiel strengster Neutralität im gegenwärtigen Kriege
abgibt , ist nicht nur überaus reich an den wundervoll¬
sten Schätzen der Kunst , angefangen bei den wundervoll¬
sten , imposanten alten Klathedralen und traumhaft schönen
maurischen .Märchenschlöffern , die an Täusend und eine
Nacht erinnern , sondern das Volk hat sich! auch bis in die
realistischen Tage der maschinenfrohen Gegenwart ein köst -̂
liches Volksleben hinübergerettet . Ter bekannte Reiseschrist-
steller Johannes Mayrhofer schildert in seinem neuesten
Werke , das „Spanien " zum Gegenstände hat , ein ^großes
Volksfest der Feria in Sevilla , so malerisch und so reich
an feinsten , poetischen Stimmungswerten , daß es eine Lust
ist , dort im Lande im bunten Festgepränge eines kirch¬
lichen oder profanen Feiertages froh zu sein . Auch der
echt ritterliche Sinn und die bekannte Gastfreundlichkeit des
Spaniers , der sich nicht brummig -ungemütlich ins eigene
Schneckenhaus vergräbt , lockt in das Land.

— Boshaft. Aus einer kleinen Gemeinde wird die
folgende ergötzliche Geschichte erzählt : Wir Haben hier seit
Kriegsausbruch ein Lazarett und bestimmte , hier nicht nä¬
her zu erörternde Gründe liehen es auch geraten erschei¬
nen , dieses Lazarett durch weitere Barackenbauten noch
zu ergänzen , so daß der Ort , so klein und > unbedeutend
er sein mag , gegenwärtig fast doppelt so viel Einwohner
zählt , wie in Friedenszeiten . Selbstverstjändlich muß ein
so großes Lazarett auch hin und wieder vom Minister
besichtigt werden , und so hatte sich Seine Exzellenz zum
Besuch angesagt . Nun haben wir hier aber zwei Wirts¬
häuser , kurz genannt den Ochsenwirt und -den Hirscheni-
wirt . Aber der Ochsenwirt ist zugleich! Bürgermeister . Er
versammelte nun bei sich den Gemeindevorstand und teilte
den Herren mit , daß der Minister mit dem Mittagszug

„Nein , nein ", wehrte diese energisch . „ Erstens darf
man dem kleinen Eigensinn nicht alles hingehen lassen ; es
wird sonst immer schlimmer mit ihr , und zweitens liebt
es mein Mann , wenn wir zwei ihn abholen , — machen
Sie nur rasch , ich kleide mich ebenfalls um ."

Etwa eine halbe Stunde spätter schritt Suschen an
der Hand der Mutter vergnügt zum Hause hinaus . Tie
kleine stürmische Szene war schon völlig vergessen . Rei¬
zend sah das Kind aus in dem duftigen , gestickten Kleid¬
chen, blonde Locken ringelten sich unter dem geschmackvoll
garnierten Hütchen vervor , und die Füße steckten in wei¬
hen zierlichen Schuhen.

Auch die junge Frau war elegant gekleidet , wie das
Kind im Weißen, sommerlichen Gewände.

Man merkte es auf den ersten Blick, daß die Mttel
nicht knapp Waren , über die Frau Emmi Lamprecht ver¬
fügte . Sie hatte von ihren Eltern ein bedeutendes Vermö¬
gen mit in die Ehe bekommen.

Sanitätsrat Kluge , ihr Vater , galt als der geschick¬
teste Arzt in der ganzen Stadt , und wem es sein Geld¬
beutel nicht erlaubte , der konnte sich den Luxus nicht
gestatten , ihn in Krankheitsfällen rufen zu lassen.

Man sprach von hohen Summen , die dem als Be¬
rühmtheit geltenden Arzte willig als Honorar bezahlt
wurden , und viele Kranke waren obendrein noch froh,
wenn sie ihn nur haben konnten , denn er >oar so viel be¬
schäftigt als Oberarzt des städtischen Krankenhauses , daß
man es als besondere Bevorzugung empfand , wenn er
einen Patienten persönlich besuchte.

Ja , man bezahlte gewöhnlich freiwillig noch mehr als
er verlangte , denn geWckt war er, dys gestanden selbst

kommen werde, um die Neubauten des Lazarettes zu ^
sichtigen . „Selbstverständli müasfln mir Seiner Ex' lenz aa
ioos zan Ess'n anbiet 'n . Er wird also an kloan Imbiß
im „Ochsen" einnehma ." „ Soso " , warf giftig der Hir-
schenwirt ein , „und warum grad beim Ochsenwirt und
net beim Hirschwirt , wo akrat erscht der König vorigs
Jahr beim Ochsenwirt g' speifi hat ? !" Tas leuchtete dem
Gemeinde - Vorstand ein und so ward beschlossen, daß
die Gemeinde dem Minister ein Frühstück beim Hirschen-
wirt geben solle . Boshaft , wie der Ochsenwirt nun einmal
ist , stellte er das Programm nun folgendermaßen auf,
was Pellen Jubel im Lazarett erregte : 12 Uhr : Seine
Exzellenz kommt an . 12.30 Uhr : Seine Exzellenz wird
beim Hirschenwirt frühstücken . 2 Uhr : Seine Exzellenz wird
in das Lazarett geführt.

Laßt Eure Herzen höher schlagen zu Gott,

Und Eure Fäuste aus den Feind!

6entral Stacbeldrabt.
Amerikanische Zeitungen geben die Erzählung eines

englischen Offiziers wieder , ivorin dieser die furchtbare
Verteidigungswaffe der Stacheldrahtzäune schildert . Der
Offizier erzählt : Ein deutscher Schützengraben , der mit
vielen hundert Metern Stacheldraht umgeben war , sollte
gestürmt werden . Ich sah , wie unsere Soldaten bis an
den Zaun herankamen , sie hackten auf denselben los , bis
ihre Hände blutige Fetzen waren und die Uniformen ihnen
zerrissen vom Leibe hingen . Bon unserem Schützengra¬
ben bis zu dem deutschen Trahtzaun war der Weg gleich¬
sam ein Totenweg ; obwohl nur 120 Meter von unserer
Stellung bis zu der der deutschen war , bot das Terrain
einen so fürchterlichen Anblick , daß eine Anzahl der eng¬
lischen Soldaten , die plötzlich die blutige Bahn vor sich
sahen , vor Entsetzen zusammenbrachen . Erst wurden die
Indier , die an der Spitze gingen , von dem Feuer der
hinter den Trahtzäunen aufgestellten Maschinengewehre hin¬
gemäht , dann stürmten die Schotten vor , aber ts Ivar
alles vergeblich . Tas Bataillon geht 1000 Man stark ins
Feuer , aber nur 150 kommen lebend zurück . Tie Ueber-
lebenden erinnern sich an nichts mehr als an das Reißen
und Hacken an den Drähten und sehen überall , selbst im
Traume , noch immer diesen fürchterlichen Drahtzaun vor
sich. Ter einzige unverwundete Offizier sammelte schließ¬
lich die Mannschaft und zog sich zurück , und dann kam
die Reihe an uns . Aber auch wir opferten uns ganz umsonst,
denn ein Anstürmen gegen die durch Trahtzäune geschützten
Maschinengewehre war ein Ding der Unmöglichkeit . Die
englischen Soldaten nennen das deutsche Stacheldrahtver¬
hau „ General Drahtzaun ", und dieser ^kämpft immer auf
seiten der Verteidiger . Der Angreifer hingegen bleibt völlig
dem Maschiinengewehrfeuer ausgesetzt . Jür allgemeinen
schicken die Engländer erst Freiwillige vor, ^ um den Draht
zu ,zerschneiden , aber hiervon fallen wenigstens ^ 90 vom
Hundert . Ter Drahtzaun ist vielleicht das schwierigste Pro¬
blem des jetzigen Krieges , denn er ist der .größte Menschen¬
vernichter , und er bleibt fast immer Sieger.

diejenigen zu, die ihn aus Neid und Mßgunst anfeindeten.
Sänitätsrat Kluge hatte es anfangs nicht sehr gerne

gesehen, daß seine Tochter Emmi sich gerade den Proku¬
risten Lamprecht zum Gatten auserwählte ; er hatte sich
immer einen Offizier , einen Gelehrten , einen Professor zum
Schwiegersohn gewünscht , — denn Emmi , seine Lieblings¬
tochter , konnte sich einen Mann aussuchen in den ersten
Kreisen der Stadt . Er wollte sie in angesehener , tonange¬
bender Stellung wissen.

Sie aber schlug alle Anträge aus , — bis dieser blonde
Riese Gottfried Lamprecht kam , der dem Aeußern nach
gar nicht zu dem zierlichen Mädchen mit dem reiMden
Puppengesichte zu passen schien. Aber Emmi hatte sich
mit ihren ganzen Trotz und Eigensinn darauf versteift , ge¬
rade den und keinen anderen nehmen zu wollen , so daß
der Santtätsrat , wenn auch seufzend , endlich nachgab.

Emmi zählte damals erst siebzehn Jahre , unb der
Vater widersetzte sich einer so baldigen Verlobung ganz
entschieden . Allein , was half ihm das ! So streng er in
ärztlichen Dingen war , wobei er oft sehr grob werden
konnte , wenn es galt , seinem Willen und Wort Geltung
zu verschaffen , so nachgiebig war er dem Bitten und Fle¬
hen seiner Tochter gegenüber . Und als gar das junge Paar
noch die Mutter betvog, für eine baldige Vereinigung zu
stimmen , da gab er wiederum , wie bei der Verlobung , mit
Seufzen seine Einwilligung zur Hochzeit.

Und der Herr Sänitätsrat Kluge hatte es nre zu be¬
reuen , seine Tochter gerade dem Manne gegeben zu ha¬
ben ; denn Frau Emmi war sehr , sehr gelücklich geworden.

i j Uartsetzungfolgt .)



Letzte nachricfitei).
Drr Krie,

Amtlicher Tagesbericht vom 27 . August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier . 27 . August . In der Cham¬

pagne und aus den Maashöhen wurden französische
Schanzanlagen durch Sprengungen zerstört.

In den Vogesen wurde ern schwacher Vorstoß lerch
abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg.

Die Gefechte bei Bausk . Schönberg (südlich von
Mitaul und in der Gegend östlich von K ° wn ° dauern an.

1450 Russen sind gefangen . 4 Geschütze 3 Maschinen

“ " SSw « KW wurde der Feind g. w ° - I- w
Di - S -ftung OM - ist ° ° n den Rüsten g« ° nmt und

WeMr stdUch sind die dentlchm Truppen gegen den

" ' " L ' ueLüNi -r d- n » °r. °° w, ° .« ,chni . t <° st-

Am Ä " Staate die Armee de - Ge-
nerals von Gallwitz 3500 Gefangene und 5 Maschinen¬
gewehre ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe verfolgt . Der rechte Flügel kämpft
um V * » Abschnitt drr e °S° ° .Pi ->.
wa (nordöstlich von Kaimemec -Litowsk.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
v  Mackensen.

Nordöstlich von Brest -Litowsk nähern sich unsere
Truvven der Straße Kamieniec -Litowsk -Myszcyce . Sud
östlich^ von Brest -Litowsk wurde der Feind über den Ryta
Abschnitt zurückgeworfen.

' ’ Oberste Heeresleitung.

Danksagung.
Kartoffeln

kauft fedes Quantum
6eorg Bartmann,

Ä " « SS
Schwiegervaters . Großvaters , Bruders . Schwagers und Onkels

Herrn Wilhelm Weiss

^ibzûeben-cn mew
5 Stück gute KeinSstlli A.
bei

Karl Keil.
Wiesbadenerstr . ^

, - g. u mir Verwandren , F - mud - u uud B -l - nnI - n - ul d!-I-m W -g. h-- z.

GanzE besonderen D - n, H - rru Pst,,, -- Hümmerich M- di . » nd . °

LM 'DZMrE .- -
Erbenheim , den 28 . August 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kleiner platt-oj,Säulenofen
zu kaufen gesucht.

Neugasse 47,
bei Giebermany

Eychemt:
-SS

SÄ
Äl. Brmgerll
Ä LS

Re

prämiiert Oolä . l̂ eäaille Paul Rehnt , Zahn-Praxis
lTiesbaden , Friedridistr , 50 , I>

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nerytöten , p] om^ en
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Spreefast . : 9 - 6 Uhr . Telefon 3118.^ i t . . ur:„ohn/lnnor RonmtPfl-VereiflS,

Hochträchtiges
Schwein

anfangs September werfenj
zu verkaufen.

Peter Reichert.
Biebrich.

>. !
Y- -n ' t c . .... * Äugen- und F

durch Verkauf m . billigst, „dWaagen u
Nahrungsmittels . Auskutz üchichung vor
gratis . Sofort schreib̂ ' ®ei ber Ji(

Nr. 1

Ketr. di
Gemäß8 l

Mn die dem

mst Meihosi Hamburg l W " g-prüf

iZlmmenvsdnmi"
Bei der Nc

.gleit geprüft
chm versehen.* mden mi

irgende
In Erbenhsofort zu vermieten . —

Wi - Sb- d-u - rstr . 20.

Kirchliche llnreigen.
Evangelische Kirche. . ..

Sonntag, den 29. August 1915. 13. Sonntag nach Tr'Mtahs.
Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Klage!. Jerem.

e nr. a zr-rs 24 —26 . Lieder 30 und 269 . s
Nachmittags1 Uhr: Christenlehre für die männliche  Jugen . .

Lied 267. _ _ _

aebündelt . zu billigsten Tagespreisen ab Bahn hier.

8 , « eis,
Nsrdenstadt . Tel . Wiesbaden 4247.

Wohnung
2 Zimmer und Küche in,
2 . Stock (elektr . Licht ) per
1. Septbr . zu vermieten.

Näh . im Verlag.

für das Rote Kreuz

Olobnuna
4 Zimmer und Küche mit
Zubehör , Parterre oder 1.
Stock , per 1. Okt . ev . auch
früher zu vermieten . Näh.
im Verlag ._

_ _ _ z-chrumpfS M..' bereit, quittiert 83 Mk..

^Zur Entgegennahme weiterer Gaben̂g« ne b-rech ^ ^

in großer Auswahl und in allen PreislagenRauch-Utensilicn und Cabal«
Papier- und Scbrelbwarcn, sowie Sthulart lkei~ TeldpostKartons

(Uobnung
2 Zimmer und Küche zu
verm . Näh . im Verlag.

zu haben bei

ä tobroirte, fofei
I P verkaufen

«ben hierdur,
»gegebenen Nc

ft liegen.
Nach beend

«mmen wer!
gm keinen od
ns eingehend
ihEordnungi
straft, wer de

W. Stäger

Ausgeschriebene Lieferung«!
für das Heer

werden in der ZeitschriftMUbrisBI
Leipzig , Königstr . 15

Ktbie Einziel
' kann derer
Wiesbaden

lii!
Wird ve

cheichung
— Welle ist

veröffentlicht . Neueste Nm ütags und
mer 1 Mk.

Bekanntmachung.
‘ fünsprozentigenWM " VCItipOSIKailVH^  I Nachdem die Stücke der fünsprozentigen Reich!

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc. schatzanweisungen der zweiten Kriegsanleihe bereits -
m 15 verfchreoenen w ^ 'm ’an . einiger Zeit vollständig an die Zeichnungsstellen M

geben worden sind , werden wir im Laufe dieses Monet!hör ki'1nsnrnr <»ntir >pri Beilbsanleihe lk>!

scheinen ha
»d Milchve!
öffett alle (
Erbeuheii

ShEkenpfenüSeirc
die beste fiilienmilch -Seife

JL * Co., Rndebeul . H. ut und
jÄd schönen Teint, k Stück 50 PI. ObefelUu heben.

Bekanntmachung.
Kommenden Montag , den 30 . d . M .. nachmittags

2 Uhr . läßt Herr KudWig Kofman»sämtlrches Obst
in seinem Garten (Aepfel . Kirne « . Zwetsche « ) ver¬
steigern. Lmn-Uerein

Geipapier , Holrkisten . . . .
den Feldpostversand

von 5 Pfg . an.
«lierfthitrett - - I geven woroen luiu , metueu tun , »*»i *̂ uu |c
5 ,J ip nTr„ Bedarfsartikel für von den Stücken der fünfprozentigen Rerchsanleihe »

sowie alle Bedarfsarltrer für ren Teilbetrag als dritte Rate zur B-

empfiehlt

CprrenbausA. Beysiegel

Christian Gö
Erbenheim

Nllesbadenerstraße _

iller
Tel . Rr . 1514

- — - - m empfiehlt sich zur Lre»erung

V0N vkN V51 UUC1I . . c* Ä m
der einen größeren Teilbetrag als dritte Rate zur « Las Pr
teilung bringen . Dieser hoffen wir Ende SepteB »mes Wl
die vierte Rate und Ende Oktober den Rest folgen Ich J — Har
zu können . Wir sind zwar bemüht , die Zeichner sob° .Händler
als irgend möglich in den Besitz der gezeichneten * T
zu bringen ; trotzdem dürfte aber die SchlußverteWl Erbenhe
vor dem genannten Zeitpunkt leider nicht möglich
weil uns ' der Rest der Stücke wegen der mit der .
stellung und Ausfertigung von annähernd 7 Million^
Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen und eve
vielen Zinsscheinbogen verbundenen übergroßen A»
nicht früher geliefert werden kann . Wir richten °
an die Zeichner die Bitte , auf die durch die gegen'an die Zeichner dre Mlte , auf oie ourty me
tiqen Zeitverhältnisse geschaffene Lage Rücksicht zu > «iĝ de Na
men und sich vorläufig mit der Mitteilung ihrer L R. A. ;
mittlungsstelle , daß die Zeichnung für sie getätigt « sofort,
h.-- noinhlt ist st, hpnnüoen . tfdtetial aii

E . V.
Deutsche Curnersdiaft.

sS ? S * £ S 1FäS
Der Vorstand.

zii zweetinäss'ne Ei  Hel unseren Soldaten im FeM
beliebte IM

mi» a <K«. <mirfd , NMchl - st ., D » ,» still -»»- « mft » .

H a graue Salbe.

«el » » eftr . cknn,en ! Cig - irm . u . T ° » ° ! .«Ufa. Stager,
Drogerie.

NB . Leere Feldpostkarton in versch . Größen u .Fetdpostbeutel

ÄI
DSrrapparate . Hansdack-
öfen, sowie für Kupferersatz¬
kessel gußeiserne Kessel , roh
und emailiert , in allen Großen.
Räucherapparate , Kartoffelernte¬

maschinen.

der Gegenwert gezahlt ist , zu begnügen.
Berlin , im August 1915.freicksbaok-0irektoiium.

Havenstein . v . Grimm.

de
«j-». und r

nur der £

Waschmaschinen . Schr - t N« d
Kackmetzlmülile « . Dezimal¬
waagen , sowie zur Saat : Drill-

maschinen , Pflüge , Eggen.

AufhebenlAusschneiden!
Durch die Kriegslage bedingt , bin ich die meiste

Zeit in Wiesbaden im Hauptgeschäft und dadurch , ist
hie Filiale Grdknliotm , Franksurterstr . 60 , geschloffen

^Bestellungen sind deshalb Telefon 6576 Wiesbaden,
oder im Verlag der „ Erbenheimer 2 eltung^ ferner be,
Herrn Stdäfer , Reugasse , bet Dung und Schäfer , Garten-

^ ^ ^ Llllhlampe ^ uud Sickerungen sind im Verlag der
„Erbenheimer Zeitung " oder bei Schäfer . Reugasse , zu

âhm' Beinrich Brodt5öfine,
Gesdiöft für elektr . kickt - und Kraft - flnlagen.

,Hüteu
IHQtzen
in grosser Auswahl.

L 2̂$ä£&wami£ ..~—*
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Gtf - « t»ay « Fatzrpla « .
Gültig ab 1. Mai.

Richtung Wiesbaden : „4
Erbenheim ab 5 .08W 5.49 6 .47 7.36 9 .18 ■>

4 .57 6 .44 7 .31 (nur Sonn - u . Feiertag
9 .17 10 .27 (nur Sonn - u . Feiertags )-

Richrung Niedernhausen : ß6
Erbenheim ab 5 .30 6 .10 7 .36 10 .21 12 .31 ^

(nur Sonn - u . Feiertags ( p 56 7 .0o

^ sind

û ankfurt
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